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VOR ORT

Hochs und
Tiefs des Himalaja

Eine Karawane mit zehn Pferden und zwei einheimischen Begleitern — das braucht man
schon, um die Geologie des Himalaja zu erforschen. Alle zwei Jahre hält sich der Lausanner
Professor Albrecht Steck zweieinhalb Monate lang dort auf.

VON VfRONIQUE PRETI
FOTOS UNIVERSITÄT LAUSANNE

Wahrend
die Alpen ihre Strukturen

unter Wäldern und einem Mantel

aus manchmal rutschigem und
damit tückischem Gras verbergen, geben die
Wüstenflächen des Himalaja zwischen Felsen

und Geroll den Blick auf ihre Strukturen frei. «Der

Himalaja besitzt eine unglaubliche geologische
Schönheit», versichert Albrecht Steck, Professor
des Fachbereichs Geowissenschaften der Universität

Lausanne. Auch die Dimensionen sind dort
wesentlich beeindruckender, «denn die Konvergenz

zwischen der indischen und der asiatischen
Platte unterscheidet sich erheblich von derjenigen
zwischen afrikanischer und europaischer Platte»,
weiss Steck, der sich auf Vergleiche zwischen

Himalaja und Alpen spezialisiert hat.

Geologisch imposant
Die Formation des Himalaja begann durch die
Subduktion des Meeresbodens, die eine starke

Wasserströmung zur Folge hatte. Das Wasser

drang in den asiatischen Mantel ein, löste dort
eine Teilfusion des Mantels und die Produktion

von Basaltmagma aus. Durch Risse stieg das

Magma in die Nahe der Erdoberfläche auf und
bildete dort das Granitplateau und die Vulkane

von Ladakh. «Dieses Phänomen hatte in den

Alpen keine derartige Tragweite», erläutert Albrecht
Steck. Um es zu beobachten, muss man 5000 m
hoch steigen, und zwar mit langsamen Schritten,
damit sich der Korper an die Hohe akklimatisiert.

Albrecht Steck und seine Doktoranden
arbeiten vor allem im Ladakh-Gebiet. Bereits

Anfang des Jahrhunderts forschten dort engli¬

sche Geologen, danach kam die Region unter
indisches Protektorat und war für Auslander

gesperrt. Nach der Invasion Chinas in Tibet,
gefolgt von Exodus und Völkermord an der
tibetischen Bevölkerung, öffnete Indien Ladakh
für Touristen und damit auch für die Geologen.
Seit 1979 arbeiten die Lausanner Forscher in
der Region und leisten ihren Beitrag zur
geologischen Aufnahme des Himalaja. Dies ist ein
sehr wichtiger Beitrag fur Indien, der auch von
zahlreichen indischen Geologen, denen sie auf
internationalen Kongressen begegnen,
anerkannt wird.

Ende der Unschuld
Professor Steck sorgt sich jedoch über die Folgen
des Konflikts zwischen Indien und Pakistan und
auch über die Entwicklung des Tourismus, der
Unsicherheit in eine Region gebracht hat, «in der
wir den Leuten hundertprozentig vertraut haben.
Einer meiner Doktoranden und seine ladakhi-
schen Reiter wurden beispielsweise schon zweimal

ausgeraubt. Von wem? Die Polizei jedenfalls
hält uns fur europaische Soldner und hat eine

Gruppe Studenten durchsucht, weil sie glaubte,
dass sie Waffen transportieren würden.»

Aber es gibt auch erfreuliche Begegnungen,
in Klostern, mit Nomaden und Bauern, die den
Besuchern immer eine Tasse Tee mit ranziger Butter

anbieten. «Ich weiss nicht, warum man von
ranziger Butter spricht. Es ist ein hervorragendes
Getränk, denn es loscht den Durst und liefert uns
Mineralsalze.» Dagegen würde er nie Koriander
essen: «Ich koche lieber selbst.»

Fur seine Forschungen im Himalaja braucht
Professor Albrecht Steck (oben) die

Unterstützung einer ganzen Karawane.
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